
„Die Schließung unserer Schule
kam zwar sehr kurzfristig, aber
nicht wirklich überraschend. Es
war im Vorfeld schon viel darüber
geredet worden. Unsere Schullei-
tung erarbeitete schon frühzeitig
Alternativen, wie wir den best-
möglichen Unterricht unter die-
sen ungewöhnlichen Umständen
durchführen können.

Wir an der Maria-Ward-Real-
schule entschieden uns für den
Schulmessenger namens
schul.cloud, der von der Aufma-
chung her an WhatsApp ange-
lehnt ist, allerdings den Daten-
schutzrichtlinien entspricht.
Wichtig war uns, den Schülerin-
nen einen einfachen Einstieg zu
gewähren, der intuitiv gelingt.

Anfangs gab es leider einige
Schwierigkeiten, da die Speicher-
kapazitäten eigentlich aller Anbie-
ter mit dem Datenansturm über-
fordert waren. Arbeitsblätter
konnten erstmal nicht verteilt
werden oder kamen bei den Schü-
lerinnen nicht an, Videos funktio-

nierten nicht. Sehr angenehm war
dabei die gute Kommunikation
sowohl zwischen den Lehrkräften,
aber auch mit den Schülerinnen.
Es wurden Tipps zwischen den

„Die Schülerinnen
können alle in ihrem

eigenen Tempo
arbeiten,weil man nicht
nach 45 Minuten schon
das nächste Fach hat.“

Lehrerinnen und Lehrern ausge-
tauscht, was funktioniert. Die
Schülerinnen haben die Materia-
lien selbstständig untereinander
verteilt. Wer doch das Buch in der
Schule vergessen hatte, bekam
kurzfristig ein Foto von einer Mit-
schülerin geschickt. Insgesamt
muss man sagen, dass die digitale
Kommunikation sehr vorteilhaft
für diese Ausnahmesituation ist.

„Zwangsdigitalisierung“ als Chance

Viele Fragen zu Aufgaben oder
Themen können damit schnell ge-
klärt werden. Die Schülerinnen
sowie ihre Eltern wissen auch,
dass sie die Lehrkräfte unkompli-
ziert erreichen können. Wie wir
positiv feststellen konnten, trauen
sich Schülerinnen, die im norma-
len Unterricht eher zurückhal-

tend sind, auf diesem Weg öfter
Nachfragen zu stellen als bisher!

Der Arbeitsalltag hat sich selbst-
verständlich für alle stark verän-
dert. Meine Schülerinnen bekom-
men zum Beispiel in Englisch
Arbeitsaufträge, die sie im Laufe
der Woche bearbeiten müssen.
Diese schicken sie über die App als

Foto oder Datei zurück an mich
zur Korrektur, oder sie bekom-
men am Ende der Woche die Lö-
sungen zur Selbstkorrektur. Im
Fach Geschichte nutze ich sehr
gerne die Möglichkeit, den Schü-
lerinnen Clips oder Erklärvideos
zum Thema zur Verfügung zu stel-
len. Sehr schön ist dabei, im

Homeschooling, also Schule dahoam, ist eine
ziemliche Herausforderung für Schüler und
Lehrer – dank Corona Knall auf Fall umgesetzt.
Realschullehrer Martin Goller ist der Dritte in
der Riege der Lehrer, die die DZ in dieser Woche
um einen Erfahrungsbericht gebeten hat. Der
29-Jährige unterrichtet an der Realschule Maria
Ward seit 2019 Englisch und Geschichte. Er
glaubt: Homeschooling wird den Unterricht
danach besser machen.

Gegensatz zur ,normalen‘ Schule,
dass die Schülerinnen alle in
ihrem eigenen Tempo arbeiten
können, weil man nicht nach 45
Minuten schon das nächste Fach
hat. Sie schauen sich die Videos
öfter an oder können sich mit Hil-
fe des Internets Zusatzinformatio-
nen beschaffen.

Kompliziert war gerade am An-
fang zu überblicken, über welche
technischen Möglichkeiten die
Schülerinnen verfügen: Wer kann
Arbeitsblätter nicht drucken, wel-
che Dateiformate bereiten Proble-
me, können Aufgaben am Handy
bearbeitet werden oder braucht
man zwingend den PC? Und man
darf nicht vergessen, es gibt sogar
Schülerinnen, die zu Hause kei-
nen Zugang zum Internet oder
nur eine geringe Bandbreite ha-
ben. Diese werden von unserer
Schulleitung mit den entspre-
chenden Arbeitsaufträgen per
Post versorgt.

Auch wenn es gerade im Mo-
ment für mich und die gesamte
Lehrerschaft eine Ausnahmesitu-
ation ist, sehe ich persönlich auch
die Chancen dieser ,Zwangsdigi-
talisierung‘: Arbeitsweisen, die
sich jetzt bewähren, werde ich
und auch viele Kolleginnen und
Kollegen zukünftig verstärkt in
den normalen Schulalltag einflie-
ßen lassen. So wird unser Unter-
richt noch besser an die Bedürf-
nisse unserer Schülerinnen ange-
passt, um miteinander die best-
möglichen Ergebnisse zu errei-
chen.“

Martin Goller hat sich in seinem Homeoffice in Vilshofen gut eingerichtet. Von hier aus unterrichtet er seine
Schülerinnen der Realschule Maria Ward in Deggendorf. − Foto: privat


